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Adresse und erhält als Antwort eine Postkarte
mit den Worten:

Mach's wie ich.

Der Leser war betrogen. Er hatte sich auf
den Leim führen lassen. Durch die Schwindelinserate

werden viele unverständige Leute auf
den Leim geführt.

Allerlei aus aer caubslummenwelt

Klaras. Der gehörlose Herr Jakob Frey,
Schreiner, in Ennenda bei Glarus, feierte sein

25-jähriges Jubiläum als Arbeiter bei demselben
Meister.

Keuf. Ein Spätertaubter schreibt: „Seit
3. November gibt Herr Ed. Junod im neuen
Lokal, 30, Rue Verààe (im Hanse der IRiesa
Rvansselien Italians., nahe der Luther. Kirche),
Absehunterricht, jeden Montag,,Dienstag, Mittwoch,

von 5 bis 6 Uhr für Schwerhörige. Sechs
bis neun Teilnehmer (Erwachsene, Damen und
Herren; ich nehme daran teil, fahre extra zur
Stadt). Ferner liest Herr Junod eine Geschichte

vor, jeden Montag und Mittwochabend von
8 bis 9 Uhr, vor einigen erwachsenen
Taubstummen. So widmet sich Herr Junod eifriger
den erwachsenen Schwerhörigen und
Taubstummen dieser Stadt, was sehr not tut. Er
gibt auch Einzelunterricht und ist sonst leicht
in Taubstummen-und Schwerhörigen-Angelegen-
heiten zu sprechen.

Am 29. Oktober war die I. Schwerhörigen-
und Taubstnmmenversammlung dieses Winters,
wieder im Montbrillant-Saal. — Hier gedachte
man herzlich der Heimgegangenen Frau Dejouxj^
welche einst ihren Eltern mit großer Hingabe
in der Taubstummen-Erziehung mithalf und
um welche drei herzige Kinder mit ihrem Vater
weinen. Nun kamen die Lichtbilder, so traurig
und monoton, das Leben aus dem
Kriegsgefangenenlager in Ohrdruff in Thüringen
(deutsche Aufnahmen). Nein, unsere Betten,
unsere Lager sind besser, weicher, menschlicher,
und wer diese Bilder sieht, wird keinen Krieg
mehr wünschen. Zum Schluß kam eine feine
Photographie eines feinen französischen Alpenjägers

mit seiner schmucken Braut; doch der
Soldat ist blind und aus den Augen seiner
Lebensgefährtin strahlt Mut und fester Wille. —
Wir marschierten nun in einen Nebensaal, da
war's kalt wie in Ohrdruff, aber warme
Schokolade und Gebäck ersetzten die Zentralheizung.—

Draußen fing es zu schneien an und jeder ging
rasch heim, ermutigt sein Los zu tragen, nachdem

wir viel Trauriges gesehen hatten. Herrn
Junod herzlichen Dank und Befriediegung für
seine Bemühungen. K. (I.

Später schreibt derselbe Herr am 18.
November: „Gestern Abend nahm ich teil an
einem Leseabend für Taubstumme. In Angriff
genommen wurde Ed. Rod „Bilder aus dem

schweizerischen Leben", mit Wort und
Satzerklärungen Prof. Junod's. Es war
unterhaltend, ja erheiternd und hoffe ich, daß wir
ebenso gut ans Ende gelangen wie am Anfang.
Sechs Teilnehmer (vier Herren, zwei Damen).

Kttgland. Filmerzählungen für
Taubstumme. Helen Mar, eine in England
bekannte Erzählerin, ließ sich erbitten, eine Anzahl
ihrer humoristischen Erzählungen den Pfleglingen

einer Anstalt zum besten zu geben, und

zwar in der Weise, daß sie während des

Erzählens in den verschiedenen Situationen
photographiert wird, sodaß dann die des Ablesens
kundigen Taubstummen den Gang der Handlung

von ihren Lippen ablesen können. Die
Probevorlesung fiel über Erwarten befriedigend
aus. Alle Zuschauer verfolgten die Geschichte

mit großer Spannung, und ohne Zweifel wird
diese neue Art der Kinematographie wiederum
neue Möglichkeiten erschließen.

Der Vorsteher einer Taubstummenanstalt
bemerkt dazu: Diese Mitteilung ist wohl so zu
verstehen, daß die Erzählerin unter Zuhilfenahme

von Mimik und Aktion den Zöglingen
einer Taubstummenanstalt eine humoristische

Erzählung bot, und dabei kinematographiert
wurde, damit den Taubstummen immer wieder
und in jeder Anstalt, wo man einen entsprechenden

Apparat hat, dieses Vergnügen bereitet werden
kann. Daß das Absehen auch vom Kinobild
möglich ist, hat mir ein schwerhöriger Herr
bestätigt, der im Kino deutsch und französisch

unterscheiden zu können behauptet. — Nach der

vorliegenden Mitteilung scheint der Versuch

gelungen zu sein. Ich zweifle persönlich nicht, daß

es möglich ist, auch im Kinobild den

Taubstummen Stoff zum Ablesen zu bieten. Hat
man ja schon ernstlich den Gedanken erwogen,
das Kinobild im Artikulations-Unterricht
heranzuziehen zur Entlastung des Artikulationslehrers.

Die Bibel als einziger Schatz.

Ein junges Mädchen, ganz blind und taub,
wurde vor eine Anzahl ausgezeichneter Wund-



ärzte gebracht und untersucht, ob etwas für
sie getan werden könne. Der einzige Weg, ihr
etwas mitzuteilen, war ein gelinder Schlag
auf ihre Hand, welches nein bedeutete, und ein
Druck der Hand, welches ja bedeutete. Die
Wundärzte kamen zum Schluß, daß sie nicht
kuriert werden könne, und zur Erwiderung
auf ihre ernste Nachfrage erhielt sie den
unwillkommenen gelinden Schlag. Sie brach
sogleich in Tränen aus und weinte mit aller
Bitterkeit und Angst. „Was,"> sagte sie, „soll
ich nimmer des Tages Licht leuchten sehen oder
eine menschliche Stimme hören? Muß ich in
Finsternis und Stille eingeschlossen bleiben, so

lang ich lebe?" Ein Freund, der zugegen war,
nahm eine Bibel und hielt sie an ihre Brust.
Das war eine rührende und schöne Tat. Sie
legte ihre Hand darauf und fragte: „Ist dies
die Bibel? Als Erwiderung hierauf wurde
ihre Hand gedrückt. Sogleich erfaßte sie die
Bibel mit ihren Händen, hielt sie an ihre Brust
und rief aus: „Dies ist der einzige Trost, der
mir übrig geblieben ist; ich werde nie mehr
die heilige Schrift lesen können, aber ich kann
doch an die teuren Verheißungen denken, die
ich darin gelernt habe"; und dabei fing sie an,
einige der Verheißungen herzusagen: „Rufe mich
an in der Not, so will ich dich erretten." „Wirf
dein Anliegen auf den Herrn, der wird dich
versorgen." „Laß dir an meiner Gnade
genügen" !c. Sie trocknete ihre Tränen, ergab
sich in den Willen Gottes und wurde ruhig.

Das Prager Taubstummemnstitut in Smichow
gänzlich in Beschlag genominen. Der Rekurs der
Anstalt gegen die Beschlagnahme wurde
abgewiesen. Das Institut erhielt einige Räume in
der Irrenanstalt in Bohuitz zugewiesen.
Nach 133 Jahren seines Wirkens wird dieses

humane Institut also aus der Stadt Prag
vertrieben.

Schweiz. Fürsorgeverein für Taubstumme
Mitteilungen des Vereins »nd seiner Sektionen

Hern. Als kräftige Beihilfe für die Fürsorger,
Herr und Frau Sutermeister, bewilligte der
Vorstand des beru. Taubstummenfürsorgevereins
die Bildung eines Fr anen ko mite es. Dieses
hat die Aufgabe übernommen, das Jahr
hindurch für bedürftige Taubstumme zu arbeiten,
und ist schon mehrere Nachmittage in unserm
Töchterheim zusammengesessen, die Näh- und
Stricknadeln > flogen nur so und Nähmaschinen

>1 —

machten die Musik dazu. Es sind etwa 14
Damen, die Zeit und Kraft opfern, um äußere
Not lindern zu helfen und einsame Taubstumme
zu beglücken. Ihnen allen ein herzliches „Ver-
gelt's Gott!"

Whmgau. Der Thurgauer Fürsorgeverein für
Taubstumme hat als Kollektivmitglied unseres
Vereins an den letzteren einen Beitrag von
2 0 0 Fr. (statt 30 Fr.) geleistet!

Siirsorge Mr caubstumme

Aargauische Taubstummengottesdienstordnung

für das Jahr 1920.

In den Monaten Januar, Mai und Oktober
an einem Werktag in Mlnri (Kantonale
Pflegeanstalt).

2Z. Januar und 11. Juli '/s3 Uhr in Aarau
(Landenhof).

22. Februar und 8. August ^3 Uhr in Zo-
finge« (Vereinshaus).

7. März und 12. September ^3 Uhr in
^iîirrmik lKieckie^

18. April und 24.Öktvber ^3 Uhr in Muter-
Kulm (Kirche).

16. Mai und 14. November 3 Uhr in Schöst-
laud (Kirche).

IZ.Juni und 12.Dezember ^3 Uhr in Will-
disch (Unterweisungszimmer).

Allfällige, durch neue Fahrpläne und anderes
bedingte Veränderungen obiger Ordnung werden
womöglich in derTanbstummenzeitung angezeigt.

Adressen uns unbekannter Taubstummer, die
an unsern Gottesdiensten teilzunehmen wünschen,
sind Herrn Pfarrer Müller in Birrwil mitzuteilen.

Die Kommission:

Kirchenrat Pfarrer Preis werk, Umiken.
Pfarrer Pfisterer, Windisch.
Pfarrer Müller, Birrwil.

Zürich. Herr Vorsteher Stärkte teilt uns mit,
„daß die zürcherische Bettagskollekte die überaus

erfreuliche Summe von 41,904 Fr. ergeben
hat. Ich hoffe, daß 1920 mit den Vorarbeiten
für den Neubau begonnen wird."

Derichtiguug. In der letzten Nummer stand
bei Aargau von einem „Synodalrat", es gibt
aber dort keinen solchen, sondern einen
„Kirchenrat", dem also unser Dank gilt.
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